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§ie Eeuertrornrne[ ge[t.
Eon $a[tor 6eeter, Scuenburg fGIbe).

Ißos rcöten rcit otlne bos Seuer ? Gs ilt mit feinet
Ißörme unb feinet ?,euülttraf t gond unentb etlrliü1 Iür unf ere

Sebenserloltung. lluü bte Gnttuidlung ber menf$liü1en ^ßultut
u,ox nux mögltü butdl bie Stöfte, bie bem Seuer innemo$nen.
Gs ilt borum teiü1t du oerlte$en, baft bte nrei[ten [totutoölfet
bieler ounbetboten ßtoft ouf mon$etlei Seiie Söttltüe Eet,
elrung entgegenbrodlten ; bie om meiteften oerbtei tete Eeuer,
oere$rung ilt bie llnbetung ber 6onne. ?tls beiliges 6ut ourbe
bei ben frömern tn etnem belonbeten tempel oon gemeilten

Srie[terinnen bos Seuer bema$t unb o$ne Unterbte$ung untev
tlalten. Die 6lrie$en tonnten es niüt oeütel)en, boB bie 6öttet
bies geooltige Glement freirciflig in bie $anb ber !]tenf$en §tt=
geben \atten unb etfonnen botum bie €age, ItoB Stomet\eus
ben Göttetn bas $euer itsbt unb es oui bie Grbe $ercbbra$te,
ober bofür \oü beltroft ruurbe. Die Germonen Iütüteten lßotan,
ber bie fengenben Elige unter Donnetgtollen ouf bie Grbe

$embl$leuberte. Gs gibt foum ein lleibnilÜes Eolf, bei bem
rriüt bie §eueroere$rung eine tsebeutung im teligiöien Seben tlqt.

Die mol[tötige lßirfung ber §lomme ttieb bie 9ltenlüt\eit
au Oonf unb Eeteltutrg, a6et rrenn lte oetni$tenb unb olt=
leetenb miü,te, bonn brqÜte lie $utdlt urtb Gntleben. 9Jtan

fudlte bie 3ürnenbe Gottlett bur{ Dpler ober $oubermittel Au

belümidttigen, üffi lid, fo gegen bas Seuer Au me$ren. ?lug biefen

beibnild,en Eorfltellungen Dom Seuer, ols einet göttti$enTlta$t,
[inb bann bie oeriüieben[ten ?Itten bet $euetbelpreüungen unb
olterlei ?Ibetgloube bei §euersbtün[ten $etootgegongen. Die[e
oberglöubilüen Ginri$tungen Aur 2lbruelr oon $euetsgef olt
$aben tiü inmitten bes §t1ti[tentums ioltlunbertelong, io oet=
ein6ett bis in bie Gegentpcrt, etf1olten. DIt erfennt mon ben
rein beibnilü,en §lorafter, oftmols linb loldle $ouberfotmeln eine
Eerquidung oon $eibentum unb §tlriitentum.

tset uns Itieberfaülen fpielt bos $fetb bobei etne befonbete
Bolle, bo es bodt bem Dien[te lßotons gemet\t uar.6te\t ein $ous
in §lommen, Io reitet bet Eeuerb elpre$w breimol um bos bren,
nenbe $aus unb bonn tns !ßo[fer, bie §euetflomme folgt iDm

bo$in unb etlölült. 2lus meinet §ugenb6eit etinnere iü, boff

eine Stau es mtebetlolt unb be[timmt eqöh1[te, lie $otte Det,
artiges erfebt. Ißit lo$en übet lolüen llbetglouben; mit Io[,
ten aber boü oor[i$tig letn. 6te!t mon nidlt noü $eute ftöttfig
genug etn gufeifen on bet 5ürlütuelle obet über bet 5üt ! Dos
iE oi6 noü ein gtüd Slbergloubens bes lßotanspfetbes Aux
llbrce\r unb §etnfloltung oon Unglüd unb Seuetsnot.

§n Dßittel, unb Gübbeutlülonb itnb Aux Seuetobwe$t bie
brei Eudtltcben g + Wt + E eingelcftnibt (bos ltnb bie
llnfongsbu$[taben bet $eiligen btei ßönige: §olpor, Iltel$iot,
tsoltofot). ?In i$ren 6dlub gloubte mon unb rtel lte in bet
ltot um bitle olt. Diele 6oubetif{e Seuetbelpte6ung ilt uns on
unb Iüt Itü ots Seitetl$einung oexgongerex foge ruol[ Det=

ltönblidl, obet munberliÖ mub es uns boü onmuten, rcenn noü
tm 18. Sobrtlunbert ltettenrneile oon ber Dbtigfeit bie Beteit,

floltung eines 92ot6tettets ongeotbnet tuurbe, oul ben ber Eeuer,
fegen gef$rteben ü,or.

Wle\r als bieg interef[iert uns nun bos orbentli$e §euer,
Iöf$ruefen oergCIngener $eiten. Golonge es 6töbte unb Dörfer
gob, beltonb in itgenb einer llrt bie Ginri$tung ber ltbroet1r
bei Seuetsbtünften. §ebet !]titbitrger unb lltitbem o$ner rnor
oerpfl iü1tet, feinem ffio$born in ber Ttot Au $ellen. [tsü ben
geld)iü1tliü1en Eettdlten $atten bie 2[eggpter bercitg un Auei,
toufenb oor §fltilti Geburt eine §euerm ebr. Die möütige 6tobt
Hom $otte untet Soifer llugu[tus eine foiferli$e tserufsfeuerue\r
oon 7000 Utonn ouf3urneifen. Dte §euerlölütgeröte moren bomols
niüt me\r primitioer !Irt, fonbern mon bebiente tiü) Iüon ber
Seuexlpxise, beren Grfinbung Ste[tbios (150 o. §b.) flügez
fptoSen ruirb. Unfere Eorfolrerr \ötten biefe Griinbung notür,
Ii$etrcetf e neben oielen onbeten ^Sulturgütern oon Bom über,
ne[1men tönnen , aber but$ bie Eölfermonberung ruurben monSe
Rufturfortf$ritte oemi$tet; Io tam bann ouü bie Grfinbung
ber Eeuerlp r,ige iür §oIlrlunberte in Eerge[[enleit. (rr[t im
15. Softrftunbert outbe lie aufs neue erfunben, ober lüon oot=
tler ftnben ruir bei uns (feit bem 13. §ot1rlunbert) Seuerlöl$,
orbnungen. Unr 1672 ruurbe bur$ ben goltönber oon ber
$egben bie Seuerfpüge lebr oerbef[ert butS ben Ginbou oon
Ißinbf e[[eI, Drud, unb 6augel$Iou$en. Gin neuex elbldlnitt
in bet Gefdliüte beg Eeuerlöf$rcefens beginnt um bie lltitte
bes oorigen SolttlunbertE (1850) mtt ber Grünbung felt orgoz
ni[iertet Sf tiütf euerrce$ren.

5n biefen meiteren gelüiü)tli$en Bolmen [tel[en rcir nun
ouü bos, rcas mir ü6er bie gelüid),ttiüe Eergongengeit unferer
[töbtil$en §euerrcelr rct[[en. Dos 8öfSmefen ruurbe notütli$
tmmer oon ber ltöbttlüen tse!örbe überrco$t. §eber Eitrger rnox
oerpfliü)tet, tid) felb[t unb ouü bie nötigen Wtittet unb 6eröte
bereit6ullalten. 3u biefer fo6iolen Sftiüt tonnte ieber geAu,ungen
rcerben; Io tlst benn ouü [onge $eit eine bürgerli{e $ruongs,
we$r be[tonben. Eom Bot ber 6tobt ourbe bofür eine Eeuer,
oerorbnung erlo[ien, bie Iür ben SaII eines Seuerousbruges
a[teg genou orbnete, boff ieber f etnen SIob ouffte, on bem er

Au ltetlen $abe. llber ouü \atte iebir $ousbeliber be[timmtes
6etöt bereit6utlatten unb gegebenenfo[[s on bie $euer[tötte Au
bringen. Domit mon muffte, roelü1es 8öl6geröt in biefem ober
ienem $oufe bereitg e\dten tuerben mufite, oox brauffen ein
gd)tlb angebr oüt, ouf bem eine Seiter ober etn Seuer! sten
ober etne lIUt abgebilbet rnoren. Dos tniütig[te 6eröt, ber
Eeu eteirfier, bing in iebem goufe on ber lßonb, oufterbem
$atte iebes $anbruerfetomt eine ltn6o$l 8ebet, ober $onfeimex
3u [teUen. Iße\rere booon ruerben n0ü $eute in unfexem l]tuleum
oufbetu o\tt: 2lmt ber 5öpfer (1825), l[mt ber 6$u[ter (18b8),
2lmt ber Eorbiere (1787), SImt ber Gümiebe (18b8), llmt ber
Sun[tbrc$lter (IZg4), llmt ber Eöder (1287), ![mt ber 6gto$,
ter (1787), ?Imt ber 5ilüIer (1287), llmt ber Eötger (1288)
unb bss ![mt ber lltouter (1848). lluf ieben Gimer ruurbe bos
$etüen bes betreffenben $anbru erts aufgemalt.
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1. Jahrgang Lauenburg (Elbe), Auguſt 1928 
  

Nummer 8 
  

Die Feuertrommel geht. 
Von Paſtor Seeler, Lauenburg (Elbe). 

Was wären wir ohne das Feuer? Es iſt mit ſeiner 
Wärme und ſeiner Leuchtkraft ganz unentbehrli<h für unſere 
Lebenserhaltung. Auch die Entwieklung der menſchlichen Kultur 
war nur möglich durch die Kräfte, die dem Feuer innewohnen. 
Es iſt darum leicht zu verſtehen, daß die meiſten Naturvölker 

' dieſer wunderbaren Kraft auf mancherlei Weiſe göttliche Ver- 
ehrung entgegenbrachten; die am weiteſten verbreitete Feuer- 
verehrung iſt die Anbetung der Sonne. Als heiliges Gut wurde 
bei den Römern in einem beſonderen Tempel von geweihten 
Prieſterinnen das Feuer bewacht und ohne Unterbrechung unter- 
halten. Die Griechen konnten es nicht verſtehen, daß die Götter 
dies gewaltige Element freiwillig in die Hand des Menſc<en ge- 
geben hatten und erſannen darum die Sage, daß Prometheus 
den Göttern das Feuer ſtahl und es auf die Erde herabbrachte, 
aber dafür hart beſtraft wurde. Die Germanen fürchteten Wotan, 
der die ſengenden Blitze unter Donnergrollen auf die Erde 
herabſ<hleuderte. Es gibt kaum ein heidniſches Volk, bei dem 
nicht die Feuerverehrung eine Bedeutung im religiöſen Leben hat. 

Die wohltätige Wirkung der Flamme trieb die Menſchheit 
zu Dank und Verehrung, aber wenn ſie vernichtend und ver- 
heerend wirkte, dann brachte ſie Fur<t und Entſezen. Man 
ſuchte die zürnende Gottheit dur< Opfer oder Zaubermittel zu 
beſchwichtigen, um ſich ſo gegen das Feuer zu wehren. Aus dieſen 
heidniſchen Vorſtellungen vom Feuer, als einer göttlichen Macht, 
ſind dann die verſchiedenſten Arten der Feuerbeſprechungen und 
allerlei Aberglaube bei Feuersbrünſten hervorgegangen. Dieſe 
abergläubiſchen Einrichtungen zur Abwehr von Feuersgefahr - 
haben ſic< inmitten des Chriſtentums jahrhundertelang, ja ver- 
einzelt bis in die Gegenwart, erhalten. Oft erkennt man den 
rein heidniſchen Charakter, oftmals ſind ſjol<e Zauberformeln eine 
Verquikung von Heidentum und Chriſtentum. 

Bei uns Niederſachſen ſpielt das Pferd dabei eine beſondere 
Rolle, da es doh dem Dienſte Wotans geweiht war. Steht ein Haus 
in Flammen, [ſo reitet der Feuerbeſprecher dreimal um das bren- 
nende Haus und dann ins Waſſer, die Feuerflamme folgt ihm 
dahin und erlöſht. Aus meiner Jugendzeit erinnere ich, daß 
eine Frau es wiederholt und beſtimmt erzählte, ſie hätte Der- 
artiges erlebt. Wir lachen über ſolchen Aberglauben; wir ſoll- 
ten aber do< vorſichtig ſein. Sieht man nicht no< heute häufig 
genug ein Hufeiſen an der Türſchwelle oder über der Tür! Das 
iſt auc< noc< ein Stü Aberglaubens des Wotanspferdes zur 
Abwehr und Fernhaltung von Unglü> und Feuersnot. 

In Mittel- und Süddeutſchland ſind zur Feuerabwehr die 
drei Buchſtaben C + M + B eingeſ<hnißzt (das ſind die 
Anfangsbuchſtaben der heiligen drei Könige: Caſpar, Melchior, 
Baltaſar). An ihren Sc<huß glaubte man und rief ſie in der 
Not um Hilfe an. Dieſe zauberiſche Feuerbeſprechung iſt uns an 
und für ſi<h als Zeiterſcheinung vergangener Tage wohl ver- 
ſtändlich, aber wunderlich muß es uns do< anmuten, wenn noc< 
im 18. Jahrhundert. ſtellenweiſe von der Obrigkeit die Bereit-'   

haltung eines Holztellers angeordnet wurde, auf den der Feuer- 
ſegen geſchrieben war. 

Mehr als dies intereſſiert uns nun das ordentliche Feuer- 
löſhweſen vergangener Zeiten. Solange es Städte und Dörfer 
gab, beſtand in irgend einer Art die Einrichtung der Abwehr 
bei Feuersbrünſten. Jeder Mitbürger und Mitbewohner war 
verpflichtet, ſeinem Nachbarn in der Not zu helfen. Nach den 
geſchichtlichen Berichten hatten die Aegypter bereits um zwei- 
tauſend vor Chriſti Geburt eine Feuerwehr. Die mächtige Stadt 
Rom hatte unter Kaiſer Auguſtus eine kaiſerliche Berufsfeuerwehr 
von 7000 Mann aufzuweiſen. Die Feuerlöſ<geräte waren damals 
niht mehr primitiver Art, ſondern man bediente ſich ſhon der 
Feuerſpriße, deren Erfindung Kteſibios (150 v. Ch.) zuge- 
ſprochen wird. Unſere Vorfahren hätten dieſe Erfindung natür- 
licherweiſe neben vielen anderen Kulturgütern von Rom über- 
nehmen können, aber durch die Völkerwanderung wurden manche 
Kulturfortſchritte vernichtet; ſo kam dann auch die Erfindung 
der Feuerſpritze für Jahrhunderte in Vergeſſenheit. Erſt im 
15. Jahrhundert wurde ſie aufs neue erfunden, aber ſchon vor- 
her finden wir bei uns (ſeit dem 13. Jahrhundert) Feuerlöſch- 
ordnungen. Um 1672 wurde durc< den Holländer van der 
Heyden die Feuerſpriße ſehr verbeſſert dur< den Einbau von 
Windkeſſel, Dru>- und Saugeſchläuchen. Ein neuer Abſchnitt 
in der Geſchihte des Feuerlöſchweſens beginnt um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts (1850) mit der Gründung feſt orga- 
niſierter Pflihtfeuerwehren. 

In dieſen weiteren geſchi<htlihen Rahmen ſtellen wir nun 
auch das, was wir über die geſchichtliche Vergangenheit unſerer 
ſtädtiſ<en Feuerwehr wiſſen. Das Löſhweſen wurde natürlich 
immer von der ſtädtiſchen Behörde überwacht. Jeder Bürger war 
verpflichtet, ſich ſelbſt und auh die nötigen Mittel und Geräte 
bereitzuhalten. Zu dieſer ſozialen Pflicht konnte jeder gezwungen 
werden; ſo hat denn auch lange Zeit eine bürgerlihe Zwangs- 
wehr beſtanden. Vom Rat der Stadt wurde dafür eine Feuer- 
verordnung erlaſſen, die für den Fall eines Feuerausbruches 
alles genau ordnete, daß jeder ſeinen Platz wußte, an dem er 
zu ſtehen habe. Aber auch hatte jeder Hausbeſiter beſtimmtes 
Gerät bereitzuhalten und gegebenenfalls an die Feuerſtätte zu 
bringen. Damit man wußte, welches Löſ<hgerät in dieſem oder 
jenem Hauſe bereitgehalten werden mußte, war draußen ein 
Schild angebracht, auf dem eine Leiter oder ein Feuerhaken 
oder eine Axt abgebildet waren. Das wichtigſte Gerät, der 
Feuereimer, hing in jedem Hauſe an der Wand, außerdem 
hatte jedes Handwerkeramt eine Anzahl Leder- oder Hanfeimer 
zu ſtellen. Mehrere davon werden no< heute in unſerem Muſeum 
aufbewahrt: Amt der Töpfer (1825), Amt der Schuſter (1853),. 
Amt der Barbiere (1787), Amt der Schmiede (1853), Amt der 
Kunſtdrechſler (1794), Amt der Bäer (1787), Amt der Schlach- 
ter (1787), Amt der Tiſchler (1787), Amt der Bötger (1783) 
und das Amt der Maurer (1848). Auf jeden Eimer wurde das 
Zeichen des betreffenden Handwerks aufgemalt. 
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SIus bem $o!re 1752 6e[igen ruir eine genoue Eeuer,Eer,
orbnung unferer 6tcbt: llnorbnung , beq 6ott oetgitenbel
Seuers,!lot$ unb 6efo[1r, ouü tuer bo6u beftettet tlt: Die
Eeuetbexrn [inb: gert ffiottlmonn §t1ri[tton ^Rober, berr
fr,at$monn $ans Oo$termonn" Ste Seuet=6rölf en
[inb: 1. Seter lßiltbronb, 2. §f1riit. Weger, 3. §flri[t. bit.
I{lijJJer,4. Ißorttn 6eorg Beeber Die Duortiermei[ter
unb 6eitegten: §oD.$rieb. Seder[in, llbom 6ottfr. 8,ieb,
rot, lltort. 6eorg Bebers, §bti[tton Wtqttb. €eeger, !pou[ gim.
Tlleger, Dtto Subrnig lßinter, §oD. binriü Gdlarnoeber unb
§oD. 5ürg. üillbronb. Bringen bie Seute in boppelte tretgen
in Drbnung Aum !ßo[[er, unb lolten lie Aux 2ltbeit on.

Eeg ber grofien Gprütie oui bem ßir$t1oie:
1. ßteinlümib Gtopelielb u. Reder[in.
2. $immexmonn $ooemonn.
3. Güulter Subrutg §öger. Eirigieren bie 6prüge.

Do6u fommen 16 lJtonn Eebienung, benen iolgenbe 2lrbeit ttt,
Iöttt: Eringen bie Gprüben orr Drt unb 6tellen, negmen boü
iebet einen §imer ous bem Gprüfengouie mtt, unb orbeiten
oe$felmeife bet) ber 6prühe.

mE. 5m Gprübentlouie iinben tiü 5 goorne Deden Gobem
trte 6ö!len Aur 6prüge.

Der Gülüliel Aum Gprügen,gouf e ilt beU Sout biw.Ifteger.
Eeg ber f leinen 6prüge in ber [teu[tobt.

1. $ans lllbre$t 8cnge, 2. 92ans §of . 6üenlü[ob, 3. §ob.
?Irenb Sobtng. Dirigieren bie 6prübe. Do6u linb 12 gltonn ße,
bienung be[timmt.

Eer Gdltüfiel Aum Gprübengaufe ilt beg b. 5. Güenlülob
ouü bet iebem $euergröiien.

Sur §romme[ rcirb be[tellet, unb mo$et 8erm. Der Soli6ei,
Dienet ^ßrüger.

Eür bie $erbetfSaffung ber Seiter unb Seuer! oten, oon
benen on o i e r Gtellen ber 6tobt me$r,ere oufberu o$rt routben,
oirb ongeorbnet: 3u ben Seitern unb $aten on Sleftings,
$aufe linb be[teltt:

1. 5ürg. Soreng llrenb
2. §flri[topt1 Eruncorn
3. Sodr. §frrttt. EoB
4. $ons §flrt[t. $abeler
5. §t1tiflticn binß
6. §riebr. §ftrilt. fiebe
7. 3orr. 5oü. Gti[de
8. 5ürg. Siw. Erodelrnonn.

3u ben Seitern on ^Qröger s,$aule [inb be[tellt. 1. 5ürg.
biw. Sröger, 2. §ot1. ginr. 6üulb, 3. §ob. Gtn[t 6gu[g,
4. $ans Tet. $ortun, 5. Ißtlfte[m lerces, 6. §ob. §brilt. b,ot,
ten, 7. Seter Gsbery, 8. §ob. 5ürg. I[teger

3u ben Seitern unb $aten om Str$lofe [inb 6e[teltet:
1. §ob. $rib. bab, 2. §rib. Iticol. $eins, 3. gons $im. $ette,
4. §olonn Sil$er, 5. bimi6 Diebe[, 6. §ob. Gigmunb Söbide,
7. §[ous ^Qiege, 8. $ons $imiü1 6$ortoo.

Die Eebienung ber brei !ßollerfüben rnox ebenfol[s noment,
tiü ie[tgelegt:

tset ber lßo[[er,Ro\pe in ber flteu[tobt on $eun Botlm.
^ßobets $ou[e.

1. $ans !§eter Eronb, 2. Subotp$ [unge, 3. §odl. SoD.
Diefmonn, 4.5o0. Ctflriltian Eorte[s,5. §oD. $or[tmonn, 6. $ons
§of. $elebeü, 7. §oft. §fri[ttan Gteffens, 8. lpou[ fretneüe.

!tE. Die 6ö!Ien linb in Seu.n ßotlmonn 6nau[ten lleben,
$oufe. Eei bem 66neiber ffiungen.

Eeg ber lßo[[er=Ro\pe on Ueberlelbts $ou[e: 1. 500. Srib.
6üü8e, 2.5o0. Subolp! Erunotto, 3. $ob. 8übde, 4. 500. mif.
^ßoop, 5. §ob. birc. $otmann, 6. §o$onn Eerbaum, 7. 5og.
lltori$ $aümonn,8. Gottftieb Sto[.

Oie Eetotbnung fdlliefft bonn:
Det X"at$s,Ißourermeiftet unb bie Stmmermei[tere eilen

mit i$ren Gelelten Aum Seuer unb brtngen ne6ft ben Erouer,
, ine$ten bie 6 $oornen Deden, lo ouf bem ß,ot$,$oufe [inb, sr.g

8euet.
Uebtige Eürger unb Ginmo$net eilen mit i$ten Gimern,

$euer! aten unb 6pri$en Aum $euer unb bringen Iteiffig
Ißo[[er Au.

6o rnor ottes bis ins ein6elne georbnet, unb ruenn bonn
bet Sombour bur$ bie Gttoften Aog unb bie $euertrommel, IüIug, Io ftagte mon itln: IBo i[t bos §euer ? unb eitte mit
feinem 6eröt on feinen $Io8.

$eute ilt es onbers ! Die Seuertrommel gebt niüt megr,
on i$re Gtelle ttot bos Seuerlorn, ober ouü bies tlst iünsjlt
!9, Seuer[trene rceigen mü[[en. ![nbers gercouben ilt ouü bie
SIrt ber Seuerm ebr. 2ßöfltenb ein[t ieber be!örblig oetpfli gtet
ruurbe aur_ Ißittlille ober tserett[teflung oon 8ölügeröt, ift feit
bem 26. llprtl 1875 in unferer 6tobt etne SreimtlIige
E e u e r m etlr bur$ llnregung bes bomoltgen Eürgermeiflters
Sfonnl$mibt gegrünbet rcorben. &reirnitltg negmen itye yfiit=
glieber i$ren Dten[t oui [iü, freiruillig orbnen [ie [tg ber nötigen
DiiSiplin unter. Qltte Eürger fgulben ignen boiür 2lgtung unb
Donf. Eefonb eter Danf gebigrt unferer Sreimtttigen Eeuer,
we\r bofür, boB lie ltets barouf bebagt rcür , a[te tegnifSen
flteuerungen 0uü beim tlie[igen 8öfgmefen ein3ufügten; btes
3i.{ oerfolgte lie sut), sts lie fir6tiü1 eine gJtotor[püge ün,
Idtolfte.'3ur Geiüiüte ber Seuerruelr ge\tut nun oud) bie Gelüiüte
les Seueroer[iSerung5rcefens. Die Eer[igerungen nolmen igren
llusgong in Gnglonb. 5n Deutfslonb finben rutr bie er[ten !In,
Iö8e et[t im 18. §oflrflunbett, o[[gemein eingef üI)rt ourbe bie
Ginri$tung ber $eueroer[i$erung er[t um 1800 gerum.
Ißurbe ein tsürger Don geuerfgoben betroiien, Io muffte
er mit eigettett lltitteln ben lßieberouibou be[treiten. Sellten
bief e, Io rror er oul bie Unterltügung guter fltogbarn orge =

rciefen. ?Iui bem Sonbe befte\t geute n0ü ber ,,!laülborbien[1",
bie Eauern itellen Gefponne aum Güuttobfolren , ge[len, bog
Eoumoterial $er,bei6u!olen, [te[[en $ilfsleute betm Tleubou.
Dies ging, f orceit nux ein6elne 6e!öf te ober göuf er tn ?IIüe
gelegt moren; oo aber grofte $euersbrün[te gonde Drtfdlolten
6et[törten, mufite mon bie 9to{bororte um Unter[tügung on=
ruien,

llnf ere 6tobt ttt CIox groffen §euersbrün[ten 6ott leiEonf bis$er oerfsont geblieben, ober lie tlst tn grifltltü1er
Siebe oit genug onberen Drten bur$ 6elbf ammlungen oon
92aus au $aus $etfen mü[[en. Wts tm l]toi bes §olres tzzz bos
beno$barte lßigee6e Iolt gona burr! geuer oemiü1tet murbe,
erging on olle Gemeinben unlreres Sonbes ein Eittgelu$, ben
Dbba$[ofen bo6 Au lelfen. Eon ber Son6el mo[nte ber Soltot
aur TI|it\itfe, no$bem itlm oon ber tse!örbe sus folgenbe Ylsf,=
riü1t Augegongen ruox:

,,Guret $riltti$en Siebe ruirb liermit funbgeton, boB ber
lltlmö$tige 6ott, om 29. bes ,Jtonots [ttsg bief es §olres (tzzz),
bte ünteü\onen bes SouenburgifSen ?Imtsborf s lßigee6e mtt
einer Io entlebl iülen Seuersbrunflt tlst leimgefuget, boB ouf
Eebn Eott, ürb [ieben batl=buien unb 6mei ßotgen,glöge alle
Geböube in bie l[ldte gelegt ruurben.

8o nun bie, burS folSes Unglüd in bie öufier[te Slrmutg
oerfette Ginrco\ner eures \er6tigen l{litleqbens üm be[to me\r
ruürbig [inb, sIE lie bie Slommen berge[tol[t ibercitet, baB,
cufter bem bloffen 8eben, oon ilnen ni$ts gerettet oorben ilt.
§E i[t refohrir.et, bsff Iür biefelben eine gaus=§,ottefte oon gaus
du $aus gefommelt rperben loll ulru."

slllit ber üerbreitung ber Seueroer[i$erung !örten bief e

Unter[tügungs,^8o[[ef ten tn unf erer Gemeinbe ouf. §eber, ber
$aus unb Gigentum \atte, idtloB Iiü burg feinen iötlrligen
Eeitrog ber Eer[i$erung otr, um tiü Iür ben §oII bes Ttieber,
brennens oon $ous unb bol eine 6umme Au [tSern.

5n frületen $eiten oor bos fltieberbrennen eines goufes
etn oie[ $oüercs Unglüd ats \eute. Eiel forgfomer ging mon
borum mit Seuer unb Sidlt um; beoor ber $ausoater aux
Butle ging, Iof) er no$, ob ouü bos $euer ouf bem gerb gelölüt
oor. Der llaü1twö$terruf molnte n0ü auteSt aux rcgten Eor,
f drt unb ruornte o0r Eotlrlöf[tgf eit:

ilfl0ä,11T ffi';,tTonlffii,;äf, 
fogen'

b erco\rt bos $euer unb ouü bos 8tüt,
bomit niemcnb fein 6üob' gelüiüt !

Sobet 6ott ben geun!"

Souenüurg oor 50 So0ron.
5n oorliegenber Itummet fo$ten ruir mit ben 2luf6eig nunt

gen sus ber $ett oor fünfaig §aDren fort, bie ulir, rueit ruir bie
te§te Qlus-gobe Al einet $e[tnummer für bie Giebengunber tio1r=
feier unfrer l{lqtio,!ßagbafenen,ß ftge ousge[toltet gatt"ön,
unterbr eü1en muftten. 8ir begtnnen mit bem g]tonot 6eptem,
ber bes $o$res 1873. Diefe $eit enttyätt letlr oiet intere[[onte
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Aus dem Jahre 1752 beſigen wir eine genaue Feuer-Ver- 
ordnung unſerer Stadt: Anordnung, bey Gott verhütender 
Feuers-Noth und Gefahr, auc< wer dazu beſtellet iſt: Die 
Feuerherrn ſind: Herr Rathmann Chriſtian Kober, Herr 
Rathmann Hans Doctermann. -- Die Feuer-Gräffen 
ſind: 1. Peter Willbrand, 2. Chriſt. Meyer, 3. Chriſt. Hir. 
Müller, 4. Martin Georg Reeder. -- Die Quartiermeiſter 
und Gefreyten: Joh. Fried. Ke>erſin, Adam Gottfr. Lieb- 
rat, Mart. Georg Reders, Chriſtian Matth. Seeger, Paul Hinr. 
Meyer, Otto Ludwig Winter, Joh. Hinrih S<harnweber und 
Joh. Jürg. Willbrand. Bringen die Leute in doppelte Reihen 
in Ordnung zum Waſſer, und halten ſie zur Arbeit an. 

Bey der großen Sprüße auf dem Kirchhofe: 
1. Kleinſ<mid Stapelfeld u. Kederſin. 
2. Zimmermann Havemann. : 
3. Schuſter Ludwig Jäger. Dirigieren die Sprüße. 

Dazu kommen 16 Mann Bedienung, denen folgende Arbeit zu- 
fällt: Bringen die Sprüßen an Ort und Stellen, nehmen doch 
jeder einen Eimer aus. dem Sprüßenhauſe mit, und arbeiten 
wechſelweiſe bey der Sprüße. 

NB. Im Sprüßenhauſe finden ſic 5 haarne De>en Eodem 
die Sählen zur Sprüße. 

Der Schlüſſel zum Sprüßen- Hauſe iſt bey Paul Hinr. Meyer. 
Bey der kleinen Sprüßze in der Neuſtadt. 

1. Hans Albrecht Lange, 2. Hans Jak. Schenſc<loh, 3. Joh. 
Arend Hoding. Dirigieren die Sprüßze. Dazu ſind 12 Mann Be- 

dienung beſtimmt. 
Der Sclüſſel zum Sprützenhauſe iſt bey H. J. Sc<henſc<loh 

auch bei jedem Feuergräffen. 
Zur Trommel wird beſtellet, und machet Lerm. Der Polizei- 

Diener Krüger. 
Für die Herbeiſ<haffung der Leiter und Feuerhaken, von 

denen an vier Stellen der Stadt mehrere aufbewahrt wurden, 
wird angeordnet: Zu den Leitern und Haken an Kleßings- 

Hauſe ſind beſtellt: 

. Jürg. Lorentz Arend 
Chriſtoph Bruncow 

. Joch. Chriſt. Voß 

. Hans Chriſt. Hadeler 

. Chriſtian Hint 

. Friedr. Chriſt. Tiede 
. Joh. Joch. Stilde 
. Jürg. Hinr. Brodkelmann. 

Zu den Leitern an Krögers-Hauſe ſind beſtellt. 1. Jürg. 
Hinr. Kröger, 2. Joh. Hinr. Shultz, 3. Joh. Ernſt Sulz, 
4. Hans Pet. Portun, 5. Wilhelm Tewes, 6. Joh. Chriſt. Har- 
ten, 7. Peter Esberg, 8. Joh. Jürg. Meyer 

Zu den Leitern und Haken am Kirchhofe ſind beſtellet: 
1. Joh. Frid. Haß, 2. Frid. Nicol. Heins, 3. Hans Hinr. Zehe, 
4. Johann Piltzer, 5. Hinrich Diebel, 6. Joh. Sigmund Jödide, 
7. Claus Kiege, 8. Hans Hinrich S<hartow. 

Die Bedienung der drei Waſſerküben war ebenfalls nament- 
lich feſtgelegt: 

Bei der Waſſer-Kohpe in der Neuſtadt an Herrn Rathm. 
Kobers Hauſe. 

1. Hans Peter Brand, 2. Ludolph Runge, 3. Joc<h. Joh. 
Diekmann, 4. Joh. Chriſtian Bartels, 5. Joh. Horſtmann, 6. Hans 
Jak. Heſebe>, 7. Joh. Chriſtian Steffens, 8. Paul Reineke. 

NB. Die Sählen ſind in Herrn Rathmann Gnauſten Neben- 
Hauſe. Bei dem Sc<neider Rungen. 

- Bey der Waſſer-Kohpe an Ueberfeldts Hauſe: 1. Joh. Frid. 
Schütze, 2. Joh. Ludolph Brunotto, 3. Joh. Lüb>e, 4. Joh. Nik. 
Koop, 5. Joh. Hinr. Hotmann, 6. Johann Berbaum, 7. Joh. 
Moritz Hartmann, 8. Gottfried Kloß. 

Die Verordnung ſchließt dann: 
Der Raths-Maurermeiſter. und die Zimmermeiſtere eilen 

. mit ihren. Geſellen zum Feuer und bringen nebſt den Brauer- 

. knechten die 6 haarnen. Deen, ſo auf dem Rath-Hauſe ſind, ans 
Feuer. 

Uebrige Bürger und Einwohner - eilen mit ihren Eimern, 
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Feuerhaken und Sprizen zum Feuer und bringen fleißig 
' Waſſer zu. 

So war alles bis ins einzelne geordnet, und. wenn dann 
der Tambour durc<h die Straßen zog und die Feuertrommel 

: ſc<lug, ſo fragte man ihn: Wo iſt das Sele und eilte mit 
ſeinem Gerät an ſeinen Plat.   

Heute iſt es anders! Die Feuertrommel geht nicht mehr, 
an ihre Stelle trat das Feuerhorn, aber auch dies hat jüngſt 
der Feuerſirene weichen müſſen. Anders geworden iſt auch die 
Art der Feuerwehr. Während einſt. jeder behördlich verpflichtet 
wurde zur Mithilfe oder Bereitſtellung von Löſchgerät, iſt ſeit 
dem 26. April 1875 in unſerer Stadt eine Freiwillige 
Feuerwehr dur< Anregung des damaligen Bürgermeiſters 
Pfannſ<midt gegründet worden. Freiwillig nehmen ihre Mit- 
glieder ihren Dienſt auf ſich, freiwillig ordnen ſie ſich der nötigen 
Diſziplin unter. Alle Bürger ſchulden ihnen dafür A<htung und 
Dank. Beſonderer Dank gebührt unſerer Freiwilligen Feuer- 
wehr dafür, daß ſie ſtets darauf bedac<t war, alle techniſchen 
Neuerungen auc< beim hieſigen Löſ<hweſen einzuführen; dies 
Ziel verfolgte ſie auch, als ſie kürzlih eine Motorſpritze an- 

ſchaffte. 
“Zur Geſchichte der Feuerwehr gehört nun auch die Geſchichte 

des Feuerverſicherungsweſens. Die Verſiherungen nahmen ihren 
Ausgang in England. In Deutſchland finden wir die erſten An- 
ſätze erſt im 18. Jahrhundert, allgemein eingeführt wurde die 
Einrichtung der Feuerverſiherung erſt um 1800 herum. 
Wurde ein Bürger von Feuerſchaden betroffen, ſo .mußte 
er mit eigenen Mitteln den Wiederaufbau beſtreiten. Fehlten 
dieſe, jo war er auf die Unterſtüzung guter Nachbarn ange- 
wieſen. Auf dem Lande beſteht heute noc< der „Nachbardienſt“, 
die Bauern ſtellen Geſpanne zum Schuttabfahren, helfen, das 
Baumaterial herbeizuholen, ſtellen Hilfsleute beim Neubau. 
Dies ging, ſoweit nur einzelne Gehöfte oder Häuſer in Aſche 
gelegt waren; wo aber große Feuersbrünſte ganze Ortſchaften 
zerſtörten, mußte man die Nachbarorte um Unterſtüzung an- 
rufen. 

Unſere Stadt iſt vor großen Feuersbrünſten -- Gott ſei 
Dank -- bisher verſ<hont geblieben, aber ſie hat in <riſtliher 
Liebe oft genug anderen Orten durch Geldſammlungen von 
Haus zu Haus helfen müſſen. Als im Mai des Jahres 1727 das 
benachbarte Wißeeze faſt ganz dur< Feuer vernichtet wurde, 
erging an alle Gemeinden unſreres Landes ein Bittgeſu<h, den 
Obdachloſen doh zu helfen. Von der Kanzel mahnte der Paſtor 
zur Mithilfe, nachdem ihm von der Behörde aus folgende Nach- 
richt zugegangen war: 

„Eurer <riſtlihen Liebe wird hiermit kundgetan, daß der 
Allmächtige Gott, am 29. des Monats May dieſes Jahres (1727), 
die Unterthanen des Lauenburgiſhen Amtsdorfs Wißheeze mit 
einer ſo entſetzlichen Feuersbrunſt hat heimgeſuchet, daß auf 
zehn Voll- und ſieben Half-Hufen und zwei Kathen-Pläßte alle 
Gebäude in die Aſche 'gelegt wurden. 

Wo nun die, dur< ſolhes Unglü> in die äußerſte Armuth 
verſetzte Einwohner eures herzlichen Mitleydens üm deſto mehr 
würdig ſind, als ſie die Flammen dergeſtallt übereilet, daß, 
außer dem bloßen Leben, von ihnen nichts gerettet worden iſt. 
Es iſt reſobriret, daß für dieſelben eine Haus-Collekte von Haus 
zu Haus geſammelt werden ſoll uſw.“ 

Mit der Verbreitung der Feuerverſiherung hörten dieſe 
Unterſtüßungs-Kollekten in unſerer Gemeinde. auf. Jeder, der 
Haus und Eigentum hatte, ſc<loß ſich durc< ſeinen jährlichen 
Beitrag der Verſiherung an, um ſic< für den Fall des Nieder- 
brennens von Haus und Hof eine Summe zu ſichern. 

In früheren Zeiten war das Niederbrennen eines Hauſes 
ein viel härteres Unglü> als heute. Viel ſorgſamer ging man 
darum mit Feuer und Licht um; bevor der Hausvater zur 
Ruhe ging, ſah er nach, ob auch das Feuer auf dem Herd gelöſcht 
war. Der Nachtwächterruf mahnte no< zuletzt zur rechten Vor- 
ſicht und warnte vor Fahrläſſigkeit: 

„Hört ihr Leut' und laßt euch ſagen, 
die Glod' hat zehn geſchlagen: 
bewahrt das Feuer und auc< das Licht, 
damit niemand kein Sc<had' geſchicht! 

"Lobet Gott. den Herrn!“ 

Lauenburg vor 50 Fahren. 
In vorliegender Nummer fahren wir mit den Aufzeichnun- 

gen aus der Zeit vor fünfzig Jahren fort, die wir, weil wir die 
lezte Ausgabe zu einer Feſtnummer für die Siebenhundertjahr- 
feier unſrer Maria-Magdalenen-Kirhe ausgeſtaltet hatten, 
unterbrehen mußten. Wir beginnen mit dem Monat Septem- 
ber des Jahres 1873. Dieſe Zeit enthält ſehr viel intereſſante 
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Eegebenfeiten, bie oielen unfrer Sefer no$ in Grinnetung fein
bürften.

2Im 3. Geptember ourbe bie Gtobtfaf[e 6is auf oeiteres
noS bem $oufe bes Sonbitors ![[sleben (ietiger Eefi$er: €ctt,
lermei[tet Suboig Oonfert) oerlegt. - 10. Geptember: Dos
ßon[i[totium in ßogeturg lot ben genöllten Beftor !I[6re$t
cur Goolfe[b 6e[tötigt. Die ßoflegien belüöltigten Iiü mit einet
thunnenonloge beim frednerfSen gcule. Dctüber oirb 6e,
üütet: Das oui 13 8uB liele bei bem frednerfSen Grunb[tüde
gefunbene !ßofier i[t oer[iegt, unb eg oirb cuf llntrog belülolien,
6ut mögli$en lluffinbung einer Duefie bos Eolrlo$ eoentuefl
um no{ 15 Su[ 6u oetttefen. - 20. Geptember: lß. betm gibt
befonnt, bofi er ben Eetrieb feiner oon il;m neuetbaulen, nad1
ber neue[ten ßon[truftion etngeri$teten Dottönbil6en Ißinb,
müble (ietiger Eefi$er: $err !ßitti Sompff) erölfnet $obe. -25. September: Die !ßoI1I bes Eürgermeifters lpicnnf{mibt i[t
$ö$eten Dtts gene$migt oorben. - 30. 6eptem6er: Die fom,
mifiarif$e Eeroaltung bes Dieligen Eütgermei[tetomts, bet
Soli6eioerocltung unb bet $oli6eionooltl$cft ourbe bis 3um
2Imtsontritt bes neugerrö!Iten Eürgermei[ters lpfonnfSmibt
bem Sonboogt i2ennies übertrogen.

Ueber bie Gtcbtmu[ifusiroge oirb om 3. Dftobet beti$tel:
Ißor unfre 6tobt löngete Seit iniolge lße6ugs bes bislerigen
Gtobtmu[ifus gid.bner, toenr mon Ii6 mol einen l]tcrf{ blafen
loffen ruollte, gon6 ouf ousuörtige lllufif ongeoiefen, fo f{eint
biefem Ue6e[[tonbe nunmelr in duplo obgeüolfen rperb,en 6u
follen, inbem 6oei ousoörtige !)tu[ifbirettorcn, unb 6rucr ein
$err Sonbt cus Eoi6en6urg unb ein gett llteinde uts $age,
nom, beibe [i$ in ,ie[iget 6tabt nieberlci[en roollen unb [i$
6um teil f$on niebergelo[fen !a6en. Senn b.ies nur ni{t bie
$olge [ot, bc$ einer bem onbern einen !]totf$ 6Iö[t, - bos
mulitbebürftige unb tonStu[tige $ublifum uirb feinen 6üoben
bcbei loben. - 5. Dftober: Dos 66ü6enDaus loltte ouf fünl
§clte neu oetpoStet ruerben. göSitgebote go6en ab 6$teget,
lltötter unb 6reen. Der 3ulüIog ourbe no$ ni$t erteilt. Gine
etn6ubetufenbe 6eneraloerlommlung folt gietid.bet bie Gnt,
Iüeibung iöllen. - $um Serb[tmartt [ub ber Soltrpitt 5. 8. C.
ffie9er (Iteu[tcbt 4) 6um geoö0n[iüen DÖlenbrotenl$mtus ein;
befonbers etloubte er fiS, bie lltitglieber bes (Feoerbeoercins
unb ber Siebertafel fooie feine übrigen Steunbe freunbli$[t er,
ge6enlt ein6ulaben. Oer Eödermeifter §olonn Eurme[ter, ein
Eorfafr bes ietigen Eödermeifters .Eurmefter in !]tölln, emp,
foll 6um $eüftmaüt feine e$ten !)töttnilüen $uieböde unb
Eutterfu$en. 6$on feiner6eit $ie[ es iJbet ben §ofrmorft,
boft er auS roie cnbersruo ni$t oiel me$r 6u bebeuten $o6e
unb fsum b,es Gtoä$nens oert ruöre. (Unb feute noü 55

§cfren be[te$t ber §aftmodt no$ unb loII bur6 |e,ine Eer,
legung noS bet Dber[tobt oieber neu 6e[e6t unb weitet cus.
gebcut oetben. D. Reb.) - 13. Dftober: Die Generoloerfcmm,
lung bet GSütengilbe fam über bie lteuoerpoütung bes
66üSen0aules no$ 3u feinem Aelülub. Oet lpörfltet Iltot,
t$ie[fen bürfte bie Galtnirtl{oft ueitet be$ilter. -- 18. Dfto,
6er: Der neugeruöflte Eürgermet[ter lpicnnf{mibt i[t 3u 6lei,
üenbem llufentlalt in ,Scuenbutg eingetrcffen. - 23. Dftobet:
Ueber eine ni6t belüIuftlöDige Sollegienli$ung oirb 6eri{tet:
Die oui Iegten Dienstcg ncffmittog onberoumt geoefene ge,
meinlüaftli6e 6i8ung bet [töb,tif$en Sollegien Sot mangels
Ael$luBiögigfeit cusfollen müfien unb i[t nc{ einer biesbetrüg,
Ii$en lln3eige cuf leute nc$mittog oerlegt oorben. 3r oet.
benfen i[t es ben lltitgliebern'ber Sollegien eigentti$ ni{t, bcff
lie ourfl einma[ beg oielen Gigens überbrüffig oerben, um fo
oeniger, als bie Eotlcgen meilt getingfügiges §ntereffe auf,
oeifen unb bie Eet$anblungen bis boto oenig greifbcte freful,
tcte 6utoge geförbert $oben. $offenttiS fommt mit Eeginn ber
6elüöftstötigteit bes etfolrenen neuen tsürgermei[ters cu$
neues, bem Eebürfnis Be$nung tragenbes 8e6en in bie fo gto[,
ortig unb oieloerleiftenb ongelegte, unb bo$ unt,er bem Begime
bes oerflofienen Eürgermei[ters ooroiegenb nut in poliSeili$en
fiofino$men unb leeren Sormolitöten [i{ beoegt lo6enbe Eet,
maltung, bamit bie 6tabt bet {ßo$ltoten einer Gelb[toerooltung
ni$t 6Io[ bet $orm, fonbern ou$ bem Selen naü teilfaftig
rnitb. - 25. Dftober: Die Giniültung bes neuen Eürger,
mei[ters t§fannlümibt i[t but$ ben llblotus bes Sonbtots, Be,
gietungsol[eflor $oel, ooll3ogen ootb,en. Dobei Sugegel geoelen
i[t nur ein teil bet fpetriel[ eingelobenen $erlonen, niSt einmol
bie Gtcbtoerorbneten lotten oottaällig trut Gtelle geoelen |ein,
unb bie Eürgerl{oft lot [i$, oetmutli$ infolge ber i$r gegen,
ü6er 6eo6o$teten trüdfi$tstoftgtelt, SönAIiü fern gefolten, oos

Iüon bes neuen tsürgermeiitew oegen oufrtstig Au bebouern
ii't. trogbem ober fonn biefer [i$er fein, boff itlm oo[eg Eer,
ttouen, tnenn niüt of[gemein, Io boü oon bem meitous gröftten
Eeile ber Eürgerlüoft, entgegengebrost ruirb. - Ginem §o!te5=
beü$t bes Gercerb eoer,eifis entnelmen mir u. o. folgenbe lln,
goben: Der Eeretn 6ö!lte 77 ftttglieber, oon benen 13 tm
Soufe bes §olres tm gonAen 16 Eottröge $ietten Dex Eerein
tlot tn bem obgeloufenen §alre fetne lunbert[te Gigung ge=

tlatten unb bie[etbe lelt[tü begongen, ouü u,uxbe bie er[te 6e,
u,erbeous[telfung bur$ ben Eerein oexonltoltet unb f o[, ba
bielelbe günltig ousgelolten, ibr im nöS[ten Gommer eine

Aoeite iolgen. Gine Xei$e tsüüer ourben gefSenft. Gtn 6pef=
trot,Wppoxot rcuxbe ongelüoift.

§[ronil 0er lllonote Euni/Uuli 1928.
Suni.

4. ßontettor i. m. $ermonn $abeter oer[torb plöbliü im ll[ter
Don 67 §olren ; ü ge!örte oon 1888 bis tg24 bem ?,e\r,
törper, unfrer Eürgerf dl'ule on.

5. Gtootsfefretör a. D. Soul 6ögre tn EUSlot6 bei Bageburg
oer[torb fis6 löngetem ßronf enloger. llm 29. [tooember
1925 touxbe er, in ben ßtetstog unb om t4. Sebruor 1926 in
ben Sretgousldluff geruöblt.

6. 3m Geruetb euercin lproü bet Gefuetör bes Gbefo,Eerbonbeg
$eu lllbre$t über bos 5!emo: ,,Die Gorgen unb 8o[ten
bes Gemerb etreibenben". 5n $töItn giett ber ,Souenbur,
gilüe 8onb, unb Bouernbunb feine Stübi a\rs--§,eneüstoev
fammlung ob; in biefer lproü u. o. ber 6elüöf tsli\r,er
9Jtölter,Ißonb sbef au bem T\ema: ,,Do5 [anbrufutfgoftlige
ltotprogxomm unb feine 2lusrDi rtung" .

7. Dos $o$ruo[[er ber GIbe ttat f einen bö$ltltonb mit z,B0
Tfieter erteiüt..

8. Die tirü![i$'en ßörperldloften beruttligten bie Eefdlaffung
einer 6tuetten ünteitle lür ben [teueroerb oon Srieb! ols,
gelönbe , oerbsnbelten über bie Gteben$unber tiqbüeiet ber
Iftwia=lltogbolenen,S irge unb [ttmmten ber tseruittigung
oon trtittetn Eu, bte Iür btingenb notu,enbige ßeporoturen
on ber Sir$e erforbeüiü) [tnb.

10. $eimotf,alrt bes Eereins ,,üp eoig ungebe eft" , $orburg
(GIbe) , not) bier. ote [töbtifdle Eeltfommtf[ion empfing bie
6ö[te unb flatte bie Sütlrung bei tse[igtigung ber Gtobt
übernommen. DoE Eunbesturnier bes freiterbunbeg
Souenbuxg,güb fonb in 6goor 6enbet [tott.

14. Die [täbtif$en ßollegien geneDmtgten bie ![ufnolme etner
lluslorrbsanlei[1e in bötle oon 26 400 Do[or. Gtobtoer,
orbneter ßonorc bst fein l}tonbot niebergelegt. Die 6tobt,
oexoxbneten[i$ung [timmte ber [tieberlegung Au. Gtn
Deftiger Gübrue[t[turm ttst om Sit$turm Eelüöbigungen
oeruxloüt, bie bur$ einen 8ünebuxgex Dogbedermei[ter
bef1oben u,urben.

16. Die au einer §ugenbgetberye ousgeboute lltogburg u,uxbe
bur$ einen Eeltott etngeo eiht unb bem Eeüe\r übergeben.

17. Dos Sanbesmilltonsfe[t f onb untex gxoBex tseteiligung in
66ruor6enbef ltott. 2[n boglelbe IütoB [ig bte Souenburgif$e
tirü1tiü1e Scgung on.

26. 5n ber $ouptoexlommlung ber Drtsgruppe Souenburg bes
$eimotbunbes $eqo'gtum Souenbuxg erltottete ber Eor,
[i$enbe Sonreftor 6öbe ben $olresbeügt, go[tor Geeler ben
Eeri{t ü6er bie Sogung bes geimatbunbes in Bobeburg,
ben Ee$nungsbeüü1t Gdlriftteiter G. Sreg[tobtq, unb ynft,
teilungen ous ber olten Sauenbuxgex 6dliffaDrt moüte
§lriftion EoUlorn len.

27. Der Sonbruirtl6oftliü,e Eerein oon Souenburg unb üm,
gegenb rcö$tte in feiner Generoloetfammlung bte ous bem
Eor[tonb ousf Seibenben !}titglieber oieber. $erner giett
Dx. 6tolü oon bet Sonbruittlütaltsfammer Siel einen Eor,
trog über bos flemo: ,,llufgaben unb 5ötigfeit ber 8anb,
ruirtldloftsf omme{,. 

§uli.
2. Die tftStiülen Sörperlüolten befglo[[,en bie ?Iusmalung

bet Tfisrio,lltogbolenen,ßft$e fooie bie Eelegung bes llftor,
roumes, ber freppen unb ber 6önge mit ßofoslöufern.

5. togung ber 3. orbentl i$en Souenburgifgen 6gnobe. 5m
Gröffnungsgottesbien[t $ielt So[tor ltieoert, Giebeneigen,
bie Stebigt. tr I
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Begebenheiten, die vielen unſrer Leſer no<g in Erinnerung ſein 
dürften. | 

Am 3. September wurde die Stadtkaſſe bis auf weiteres 
na<h dem Hauſe des Konditors Alsleben (jetziger Beſitzer : Satt- 
lermeiſter Ludwig Dankert) verlegt. -- 10. September: Das 
Konſiſtorium in Raßeburg hat den gewählten Rektor, Albrecht 
aus Saalfeld beſtätigt. Die Kollegien beſchäftigten ſich mit einer 
Brunnenanlage beim Rednerſ<hen Hauſe. Darüber wird be- 
richtet: Das auf 13 Fuß Tiefe bei dem Re>nerſ<hen Grundſtüde 
gefundene Waſſer iſt verſiegt, und es wird auf Antrag beſchloſſen, 
zur möglichen Auffindung einer Quelle das Bohrloc< eventuell 
um no<h 15 Fuß zu vertiefen. -- 20. September: W. Helm gibt 
bekannt, daß er den Betrieb ſeiner von ihm neuerbauten, nach 
der neueſten Konſtruktion eingerichteten holländiſchen Wind- 
mühle (jetziger Beſitzer: Herr Willi Kampff) eröffnet habe. -- 
25. September: Die Wahl des Bürgermeiſters Pfannſc<midt iſt 
höheren Orts genehmigt worden. -- 30. September: Die kom- 
miſſariſ<e Verwaltung des hieſigen Bürgermeiſteramts, der 
Polizeiverwaltung und der Polizeianwaltſchaft wurde bis zum 
Amtsantritt des neugewählten Bürgermeiſters Pfannſc<midt 
dem Landvogt Hennies übertragen. 

Ueber die Stadtmuſikusfrage wird am 3. Oktober berichtet: 
War unſre Stadt längere Zeit infolge Wegzugs des bisherigen 
Stadtmuſikus Hübner, wenn man ſich mal einen Marſc< blaſen 
laſſen wollte, ganz auf auswärtige Muſik angewieſen, ſo ſcheint 
dieſem Uebelſtande nunmehr in duplo abgeholfen werden zu 
ſollen, indem zwei auswärtige Muſikdirektoren, und zwar ein 
Herr Landt aus Boizenburg und ein Herr Mein>e aus Hage- 
now, beide ſich. in hieſiger Stadt niederlaſſen wollen und ſich 
zum Teil ſchon niedergelaſſen haben. Wenn dies nur nicht die 
Folge hat, daß einer dem andern einen Marſc< bläſt, -- das 
muſikbedürftige und tanzluſtige „Publikum wird keinen Schaden 
dabei haben. -- 5. Oktober: Das Sc<üßenhaus ſollte auf fünf 
Jahre neu verpachtet werden. Höchſtgebote gaben ab Schreyer, 
Möller und Green. Der Zuſchlag wurde no< nicht erteilt. Eine 
einzuberufende Generalverſammlung ſoll hierüber die Ent- 
ſcheidung fällen. -- Zum Herbſtmarkt lud der Gaſtwirt J. .F. C. 
Meyer (Neuſtadt 4) zum gewöhnlichen Ochſenbratenſ<hmaus ein; 
beſonders erlaubte er ſi<, die Mitglieder des Gewerbevereins 
und der Liedertafel ſowie ſeine übrigen Freunde freundlichſt er- 
gebenſt einzuladen. Der Bädermeiſter Johann Burmeſter, ein 
Vorfahr des jezigen Bädermeiſters Burmeſter in Mölln, emp- 
fahl zum Herbſtmarkt ſeine echten Möllniſ<en Zwiebä>e und 
Butterkuchen. Son ſeinerzeit hieß es über den Jahrmarkt, 
daß er au< wie anderswo nicht viel mehr zu- bedeuten habe 
und kaum des Erwähnens wert wäre. (Und heute nac< 55 
Jahren beſteht der Jahrmarkt no< und ſoll durc< ſeine Ver- 
legung nac<h der Oberſtadt wieder neu belebt und weiter aus- 
gebaut werden. D. Red.) -- 13. Oktober: Die Generalverſamm- 
lung der Sdcüßengilde kam über die Neuverpachtung des 
Schütßenhauſes no< zu keinem Beſchluß. Der Pächter Mat- 
thieſſen dürfte die Gaſtwirtſchaft weiter behalten. -- 18. Okto- 

- ber: Der neugewählte Bürgermeiſter Pfannſ<midt iſt zu blei- 
bendem Aufenthalt in Lauenburg eingetroffen. -- 23. Oktober: 
Ueber eine nicht beſ<hlußfähige Kollegienſizung wird berichtet: 
Die auf letzten Dienstag. nac<hmittag anberaumt geweſene ge- 
meinſchaftlihe Sitzung der ſtädtiſchen Kollegien hat mangels 
Beſchlußfähigkeit ausfallen müſſen und iſt nach einer diesbezüg- 
lichen Anzeige auf heute nachmittag verlegt worden. Zu ver- 
denken iſt es den Mitgliedern: der Kollegien eigentlic< nicht, daß 
ſie auch einmal des vielen Sitzens überdrüſſig werden, um ſo 
weniger, als die Vorlagen meiſt geringfügiges Intereſſe auf- 
weiſen und die Verhandlungen bis dato wenig greifbare Reſul- 
tate zutage gefördert haben. Hoffentlich kommt mit Beginn der 
Geſchäftstätigkeit 'des erfahrenen neuen: Bürgermeiſters auch 
neues, dem Bedürfnis Rechnung tragendes Leben in die ſo groß- 
artig und vielverheißend angelegte, und do< unter dem Regime 
des verfloſſenen Bürgermeiſters vorwiegend nur in polizeilichen 
Maßnahmen und leeren Formalitäten ſi< bewegt habende Ver- 
waltung, damit die Stadt der Wohltaten. einer Selbſtverwaltung 
nicht bloß der Form, ſondern auc< dem Weſen nach teilhaftig 
wird. -- 25. Oktober: Die Einführung des neuen Bürger- 
meiſters Pfannſchmidt iſt durch den Adlatus des Landrats, Re- 
gierungsaſſeſſor Poel, vollzogen worden. "Dabei zugegen geweſen 
iſt nur ein Teil der ſpeziell eingeladenen Perſonen, nicht einmal 
die Stadtverordneten ſollen . vollzählig zur Stelle geweſen ſein, 
und die Bürgerſchaft hat ſich, vermutlich infolge der ihr gegen- 
über beobachteten Rüdſichtsloſigkeit, gänzlich fern gehalten, was.   

ſ<on des neuen Bürgermeiſters wegen aufrichtig zu bedauern 
iſt. Trotzdem aber kann dieſer ſicher ſein, daß ihm volles Ver- 
trauen, wenn nicht allgemein, ſo do< von dem weitaus größten 
Teile der Bürgerſchaft, entgegengebracht wird. -- Einem Jahres- 
bericht des Gewerbevereins entnehmen wir u. a. folgende An- 
gaben: Der Verein zählte 77 Mitglieder, von denen 13 im 
Laufe des Jahres im ganzen 16 Vorträge hielten. Der Verein 
hat in dem abgelaufenen Jahre ſeine hundertſte Sitzung ge- 
halten und dieſelbe feſtlich begangen, auc wurde die erſte Ge- 
werbeausſtellung dur< den Verein veranſtaltet und ſoll, da 
dieſelbe günſtig ausgefallen, ihr im nächſten Sommer eine 
zweite folgen. Eine Reihe Bücher wurden geſchenkt. Ein Spek- 
tral-Apparat wurde angeſchafft. 

Chronik der Monate Juni/Juli 1928. 
Juni. 

4. Konrektor i. R. Hermann Hadeler verſtarb plößlic<h im Alter 
von 67 Jahren; er gehörte von 1888 bis 1924 dem Lehr- 
körper unſrer Bürgerſchule an. 

5. Staatsſekretär 3. D. Paul Göhre in Buchholz bei Raßzeburg- 
verſtarb nach längerem Krankenlager. Am 29. November 
1925 wurde er in den Kreistag und am 14. Februar 1926 in 
den Kreisausſc<huß gewählt. 

6. Im Gewerbeverein ſprach der Sekretär des Edeka-Verbandes 
Herr Albrec<ht über das Thema: „Die Sorgen und Laſten 
des Gewerbetreibenden“. -- In Mölln hielt der Lauenbur- 
giſ<e Land- und Bauernbund ſeine Frühjahrs-Generalver- 
ſammlung ab; in dieſer ſprac&4 u. a. der Geſchäftsführer 
Möller-Wandsbek zu dem Thema: „Das landwirtſchaftliche 
Notprogramm und ſeine Auswirkung“. 

7. Das Hochwaſſer der Elbe hat ſeinen Höchſtſtand mit 2,30 
Meter erreicht. ; 

8. Die kir<lichen Körperſ<haften bewilligten die Beſchaffung 
einer zweiten Anleihe für den Neuerwerb von Friedhofs- 
gelände, verhandelten über die Siebenhundertjahrfeier der 
Maria-Magdalenen-Kirhe und ſtimmten der Bewilligung 
von Mitteln zu, die für dringend notwendige Reparaturen 
an der Kirche erforderlich ſind. 

10. Heimatfahrt des Vereins „Up ewig ungedeelt“, Harburg 
(Elbe), na< hier. Die ſtädtiſche Feſtkommiſſion empfing die 
Gäſte und hatte die Führung bei Beſichtigung der Stadt 
übernommen. -- Das Bundesturnier des -Reiterbundes 
Lauenburg-Süd fand in Schwarzenbek ſtatt. 

14. Die ſtädtiſchen Kollegien genehmigten die Aufnahme einer 
Auslandsanleihe in Höhe von 26 400 Dollar. -- Stadtver- 
ordneter Konow hat ſein Mandat niedergelegt. Die Stadt- 
verordnetenſikung ſtimmte der Niederlegung zu. -- Ein 
heftiger Südweſtſturm hat am Kirchturm Beſchädigungen . 
verurſacht, die durch einen Lüneburger Dachde>ermeiſter 
behoben wurden. ' 

16. Die zu einer Jugendherberge ausgebaute Maxburg wurde- 
- durch einen Feſtakt eingeweiht und dem Verkehr übergeben. 

17. Das Landesmiſſionsfeſt fand unter großer Beteiligung in 
Sc<hwatzenbek ſtatt. An dasſelbe ſchloß ſich die Lauenburgiſche 
kir<liche Tagung an. 

26. In der Hauptverſammlung der Ortsgruppe Lauenburg des 
Heimatbundes Herzogtum Lauenburg erſtattete der Vor- 
ſizende Konrektor Götze den Jahresbericht, Paſtor Seeler den 
Bericht über die Tagung des Heimatbundes in Raßeburg, 
den Rec<hnungsbericht Schriftleiter E. Freyſtatzky, und Mit- 
teilungen aus der alten Lauenburger Schiffahrt machte 
Chriſtian Bollhorn ſen. 

27. Der Landwirtſchaftlihe Verein von Lauenburg und Um- 
gegend wählte in ſeiner Generalverſammlung die aus dem 
Vorſtand ausſcheidenden Mitglieder wieder. Ferner hielt 
Dr. Groſch von der Landwirtſchaftskammer Kiel einen Vor- 
trag über das Thema: „Aufgaben und Tätigkeit der Land- 
wirtſchaftskammer“. : 

Juli. 

2. Die kir<lihen Körperſchaften beſchloſſen die. Ausmalung 
der Maria-Magdalenen-Kir<he ſowie die Belegung des Altar- 
raumes, der Treppen und der Gänge mit Kokosläufern. 

5. Tagung der 3. ordentlihen Lauenburgiſhen Synode.: Im 
Eröffnungsgottesdienſt hielt Paſtor Nievert, Siebeneichen, 
die Predigt. zd 
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6. Genotot Ston6 $?eget murbe burs einerr plögliSen 5ob
obbetufen. Gr ruox feit 1919 6unöd1[t ats Gtabtoerorbneter
unb oon 1920 ob sls Genotor tm Dien[te unfret 6tabt tötig.
Serner ge!örte er, bem ßreistoge on.

9. Die lßütbe eines Güübenfönigs exxong ber Güiffgmerft,
6e[iger Bi$orb 6örn.

14. QIIs neuer Gtobtoerorbnetet für ben ousgelüiebenen 6tobt,
oerorbneten ßonoru ruirb §olonn Eob in bos 6tobtoet0tb,
neten,ßollegium eintreten. Der lperfonenoutooeüe\r
Smtf $en Souenburg unb 8ütou murbe oon bet tsergeborf,
6ee[t!o ü)ter Gif enboln !I. 6. neu aufgenommen.

16. Gin ßon6ert beE Eeettlooen,Sugenb$ots Eetlin,6panbou,
ber tid) oui bet Dutdlreif e beionb, ltonb oui tiin[tletilSet
bötte.

27. Eorieier Aur Giebenflunbettiabrfeier unftet I]torto,IJtcgbo,
Ienen,Rftüle. tsegrüffung bur$ Soltot 6üneiber. Eeitgaben
überrei ü1ten §rou Soitor 6üneibet, bie Str$enölte[ten G.

EreUitobfU unb b. 6$ernbeü, foruie leitenE ber 6tobt Smeiter
Eürgermeifter Steg[to btg. $oltor 6eeler unb Sontef tot
6öge goben geld)iü) tliüe nüdblide.

22. Der $aupttog ber 6iebenlunbertiabrieier unf eret Utotio,
lJtogbolenen,R ft$e be[tonb in einem ieietliüen 6ottes,

bien[t, in bem oox ber Srebigt So[tor Geelet baE oon ber

^Qird1en, ürb 6tobtgemeinbe gef $entte f aufgeröt weigte
unb oox oerf ommeltet Gemeinbe brei ^Qinber toufte. Die
§e[tprebigt $ielt Toltor GSneiber, noü we[ger ber
Sonbesiuperintenbent D. 8onge, Bof eburg, eine 8elt,
onfpro{e on bie Gemeinbe ü$tete. nsümittogs fanb im
Eoflnlols$o'te\ ein Eeitmoll [tott. Ginen mürbigen ?IblüIub
fonb bie 6teben!unbertjo!rfeier bur$ ein ßir$enfon6ert,
bos oon §röulein §ngeborg lltolgoln, Stöulein §arls
l}tün[tebt, ben 9}tänner$ören bet Gefongoereine Stebertofe[
unb Göngerbunb unter Seitung bes Etrtgenten §ulius
6ol6rcebe[ foruie Drgonilt Sreng beltritten rcurbe. eem
ltöbttlüen lJtufeum , e\em. Srielelüe 6ommlütr9, rror eine
befonbete llbteilung alttirü1|i$'er Gegenftönbe ongegliebert.

24. Unfte 6tobt tlatte Gtnquortierung oom 6tob unb ben brei
et[ten Sompagnien ber exlten lltorine,Qlrtillerie=Llbteilung
ßiel.

28. Oer niebrig[te Ißo[ier[tonb oon 0,21 !]teter unter Itull tnurbe
etreiü1t 3n ber GIbe [inb überolt bie $urrgeriteine geroor,,
getreten.

30. 30. tobestog bes Qlltretdl stan6lerc D. Bismord. 6runb,
[teinlegung dux Etsmord,Geböd1tnis,§ir$e im Goülenruslb.

,ffirwa,ffi,wa llur 0em Snuenünüget $oimotmuleüm. ,ffi,ffirffi,ffi
Die 6iebenlunbertio!{eier ber gltotio,!Jtogbolenen,Sft$e

murbe 2lnloff Au einer Gonberaus[telltrtrg, in bet bos !]tuleum
unb lein llrdlto eine Beile oon Gegenltönben, tsü$etn unlr
6$riften 6eigte, uet$e oul bos tirü1|iü1e Seben frületer $eit
EeSug Ilaben. Gs umtnob, rcie Ieiüt eülötli$ iE, bie llus,
lteltung, uelü1e in bem uns iür bielen tag Aux Eetfügung
[teflenben Boum ber ltöbtildten tsüüerei untetgebr.oü1t rst, bet
6ei[t ber $eit, bie frommen 6inn me\r benn \eute oud] in
öufterem 5un pilegte unb ben 6ottesbien[t, oom $ourootet oox

feiner g2ausgemeinbe gef1olten, in bte ein6elnen $amtlien ttug.
llus ber Beitle ber groffen Bibeln, bie beieinonbet logen,

mögen $iet 6ruei etmölnt feirt. eie et[te ilt 340 §o$te olt. 6ie
ging 2lnno 1585 6ei §olonnes Segerabenb tn $tonffurt o. tJn,

ous ber Drudptef[e letoor unb iit lidtex oon i\rem etlten tseliber
für teuer 6elb ermorben morben ; benn ber Sebeteinbonb 6eigt,
leute burs $eit unb 6onnenl6ein nerbliü7en, rei$es Golbbtud,
ornament unb ber Büden ber Elöttet oxnomentietten 6olb,
f$nitt. Oie Eibel, CIom eriten bis Aum le$ten tslott noü ooll,
[tönbig eü1a[ten, ift oon Soit llmmon mit 6ollteidlen fotbigen
bolalünitten iI[u[triert, o0n benen bef onbets bie gon6f eitigen
Eilber einbrudsooll in i\rer rei$en eor[tellung ottfen.

lto$bem bos Euü iüon 3mei Generotionen in feinet lltt
gebient \atte, fom bosfelbe in bie $anb beg Sauenbutger
$eqogs §ton6 i2eirci$, bet oui lütnebtlüet 6ette im Dteiffig,
iölrigen ßrieg ols Dbriit eines freitetregiments fömpfte unb
noü Sriebensldllufi n06 3e[1rt §ol1re im Gülolle Au §ton3$ogen
tebte. Gin Golbbrud oui bem Dede[ Ioutet: E. 6. 6. (oon

Gotteg 6noben) §ron§ $einriü1. b. 3. g. G. E. Iß. (Setaog

Au 6odtlen, Gngern unb lßeitialen). 1649.

üIE bes §ürften $eit boler, ging bie Eibel in bas Gigen,
tum eines treuen eieners bes $et6ogloufes übet. Gine bonb,
füriltliüe Bemerfung oui itlrer le$ten 6eite befogt, boff Ston6
Grnft Eobe, $öllner in lesperlube, lie belellen, bis ouü Qt,

78 §at1te olt, om 13. De6ember 1732 ltorb unb Au $ommatbe ,,ilt
tret Sit$en oox bem Sottltull nöben bem Ullta\r" begroben
ruotb. 3n ber Söllneriomtlte ilt bie g2eqogsbib'el bonn, liüet
sls teutes Gtb[tüd, oon $onb Au $onb oeitetgegeben unb tlst
im Sobte 1895, bur$ ben 8ünebulgex Dt. Gptengel[ in tespe
oulgefunben unb on unlern So[tmeiltet $tiefe übermittelt, ilren
8eg noü Souenburg 3utüdgenommen.

Die Soeite Etbel, gtöffet unb ltötf et n0ü, tnutbe trem

Iltufeum bur$ geun tilületmei[tet !I. $ot[tmonn übetrnielen. 6ie

Iteben ben tsibeln fuaü1te, aum leil oon ben Ee[igern ung
ireunbliült Aur Eerf ügung gelteltt, bie llus[tellung eine gonde
lln6ot1l $o[tillen, llnbo$ts, unb Gebetbiü$er fomie ouü bie bis
oui bie erfte llusgobe ooll[tönbige ß,ei$e unfres alten 8ouen,
burger 6elongbuü1es, oie fol$es ous ber im 18. §olrlunbett
tlier beite\enben Eerenberg[Sen $of buübruderei !eroorging.
Unb ouü $ier ilt bos l]tufeum ruieber im Eelibe eineE \ilto,
rilüen lßerfeg, nömli$ bes Sefongbuü1es, uelges bie ger,6ogin
Gibqllo 9]torio itlr Gigentum nonnte. Gs i[t bos im §olre 1G83
bei 9ticlos [ti[[en in Bogeburg gebrudte: ,,!leue ouftgeförttgte
ooll[tönbige unb mit Eletb bur$gefelene nüfliSe Goongelild),
8utlerif$ Gelong =ßuü), barinnen geun D. 8utlert unb aller
onberer 6ei[treiü1en Gottleltgen Io rco[ ll[ten o,Is flteuen 8,e\r.er
rcolgef e$te 6elönge on ber SoDI über 1100 §ettcn in rigtiger
Drbnung bef inblidl unb mit Discont unb EoB über6ei ü1netj
Bemerf enswett mor nod) ein rci$ mit Gtlberbeldll'og oetfelefieg
unb mit bem Sulpenmu[ter im Golbldlnitt oer6ieües 6efong,
bu$. 6ol{e tsüd1et moxen elebem ber 6tol6 ber Souenburger
Eouerfrouen; bieleE ruurbe uns gelielen oon Srcu gelene
Eietmonn in tsudlflor[t. Den Snterel[terten mögen bte slten
ltotenblötter ous bem 15. §atltflunbert ongeaogen \aben, welge
Iiü oot etniget $eit in ber olten obgebro$enen tsüSener Drgel
ianben, o0 lie sls mettlofe Sergoment[tüde aum llbbiSten ber
§ugen unb 6önge benuht tuorben u,oren. @tnöt1nt lotten ferner
merben: bie tsilbet einer ?In6o!I 6ei[tliger, melge \ier, im
Dien[t bet Tßaüs,IJtogbolenen,ß ftge ltonben, unb megrewr,
Iouenlrurgtf$er 6uperintenbenten; RftgenbiJ,ger, ßirgen[teget
unb Urf unben oetoollltönbigten bief e llbteilung. Etete Ee,
o$tung fonben bie llbenbm aglsgeröte, uelge bie ßirge Iür
bielen fog uns gob. Gs linb 6rnei grofte ßelge mit gotilüem
$ufffruaifiu, tm §ot1re 1685 ous ben gönben bes Gilberfgmiebs
$eroorgegongen, unb eine Dof e, gcna ous Gilber getrieben unb
mit tulpen unb Elöttetn oer6iert. lluü bie getriebene unb mit
Di[telmerf gef$müdte ßonne unb eine fleine Dblatenlütoüte[
Iotnie 3rcei tleinew ßeld1e ent[tommen bem ousgelenben tz.
Sobtbunbert. Die oettoo[[en 6tüde [inb olte oon Sauenburgex
Bürgern i\rer sir$e gel$entt, lie bebeuten 6dtöbe mie bie aux
Giebenlunbettiotlrfeier geltifteten Gilbergeräte, touffonne unb
touif$ole. tsilbet oom olten Sauenburg unb ous leiner ^ßir{e,
etn3elne 6tüde ous ber 8ürltengruf t unb r,om geqogsge[tül[,
mel$e bos lltufeum in Eerruolrung no,\m, bilbeten eine Dlb,
teilung iür lid). 8ir fSlieffen biefen tserigt über unfre [lus,
[teltung mit bem Bemerfen, baB ber groffe EefuS, ben btefelbe
fonb, unb bie §reube , weI$e lie erweü,te, un5 einen llnfporn
geben tuirb, oeiter au fammeln unb au pflegen , uss ous oet=
gongenet $eit ber fleute lebenben Generotion oerblieb. 6o tuirb
[ü ouü ouf onberen Gebieten ein obgerunbeteE 6on6es ett
[treben lo[[en; unb uenn einmol oieber ein ltnlaff Ii6 finbet,
Io mollen oir üuü gier ben gleig,en lßeg befgreiten unb
gefonbert beifammen[teflen, ßos bei[ammen ge!ört. T,b. 6.

Drud unb Eetlag: 6 e 6 r ü b e t E o r ü) et 5 , Souenbuxg (GIbe) Eerontoortlis: Grn[t Ereg[to 8tq, Souenburg (GIbe).
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6. Senator Franz Meyer wurde durch einen plößlichen Tod 
abberufen. Er war ſeit 1919 zunächſt als Stadtverordneter 
und von 1920 ab als Senator im Dienſte unſrer Stadt tätig. 
Ferner gehörte er dem Kreistage an. 

9. Die Würde eines Sc<hüßenkönigs errang der Sc<iffswerft- 
beſiger Richard Görn. 

14. Als neuer Stadtverordneter für den ausgeſchiedenen Stadt- 
verordneten Konow wird Johann Voß in das Stadtverord- 
neten-Kollegium eintreten. =- Der Perſonenautoverkehr 
zwiſchen Lauenburg und Lütau wurde von der Bergedorf- 
Geeſthac<hter Eiſenbahn A. G. neu aufgenommen. 

16. Ein Konzert des Beethoven-Jugend<hors Berlin-Spandau, 
der ſich auf der Durchreiſe befand, ſtand auf künſtleriſcher 
Höhe. 

21. Vorfeier zur Siebenhundertjahrfeier unſrer Maria-Magda- 
lenen-Kirc<e. Begrüßung durc< Paſtor Sc<neider. Feſtgaben 
überreichten Frau Paſtor Sc<hneider, die Kirchenälteſten E. 
Freyſtatzky und H. Schernbed ſowie ſeitens der Stadt zweiter 
Bürgermeiſter Freyſtatzky. Paſtor Seeler und Konrektor 
Göße gaben geſchichtlihe Rüdblide. 

22. Der Haupttag der Siebenhundertjahrfeier unſerer Maria- 
Magdalenen-Kir<he beſtand in einem feierlichen Gottes-   

dienſt, in dem vor der Predigt Paſtor Seeler das von der 
Kir<hen- und Stadtgemeinde geſchenkte Taufgerät weihte 
und vor verſammelter Gemeinde drei Kinder taufte. Die 
Feſtpredigt hielt Paſtor Schneider, na< welcher der 
Landesſuperintendent D. Lange, Raßeburg, eine Feſt- 
anſprac<ße an die Gemeinde richtete. Nachmittags fand im 
Bahnhofshotel ein Feſtmahl ſtatt. Einen würdigen Abſchluß 
fand die Siebenhundertjahrfeier dur< ein Kirchenkonzert, 
das von Fräulein Ingeborg Maltzahn, Fräulein Carla 
Münſtedt, den Männerc<ören der Geſangvereine Liedertafel 
und Sängerbund unter Leitung des Dirigenten Julius 
Salzwedel ſowie Organiſt Frentz beſtritten wurde. Dem 
ſtädtiſ<en Muſeum, ehem. Frieſeſhe Sammlung, war eine 
beſondere Abteilung altkir<hliher Gegenſtände angegliedert. 

24. Unſre Stadt hatte Einquartierung vom Stab und den drei 
erſten Kompagnien der erſten Marine-Artillerie-Abteilung 
Kiel. 

28. Der niedrigſte Waſſerſtand von 0,21 Meter unter Null wurde 
erreicht. In der Elbe ſind überall die Hungerſteine hervor- 
getreten. 

30. 30. Todestag des Altreichskanzlers v. Bismar>. Grund- 
ſteinlegung zur Bismar>-Gedächtnis-Kir<e im Sachſenwald. 

  

  

  
Aus dem Lauenburger Heimatmuſeum. 

  

    

Die Siebenhundertjahrfeier der Maria-Magdalenen-Kirche 
wurde Anlaß zu einer Sonderausſtellung, in der das Muſeum 
und ſein Archiv eine Reihe von Gegenſtänden, Büchern und 
Schriften zeigte, welche auf das kirc<liche Leben früherer Zeit 
Bezug haben. Es umwob, wie leicht erklärlich iſt, die Aus- 
ſtellung, welhe in dem uns für dieſen Tag zur Verfügung 
ſtehenden Raum der ſtädtiſhen Bücherei untergebra<t war, der 
Geiſt der Zeit, die frommen Sinn mehr denn heute auch in 
äußerem Tun pflegte und den Gottesdienſt, vom Hausvater vor 
ſeiner Hausgemeinde gehalten, in die einzelnen Familien trug. 

Aus der Reihe der großen Bibeln, die beieinander lagen, 
mögen hier zwei erwähnt ſein. Die erſte iſt 340 Jahre alt. Sie 
ging Anno 1585 bei Johannes Feyerabend in Frankfurt a. M. 
aus der Drudpreſſe hervor und iſt ſiher von ihrem erſten Beſitzer 
für teuer Geld erworben worden; denn der Ledereinband zeigt, 
heute durc< Zeit und Sonnenſc<ein verblichen, reiches Golddruc- 
ornament und der Rüden der Blätter ornamentierten Gold- 
ſ<nitt. Die Bibel, vom erſten bis zum letzten Blatt no< voll- 
ſtändig erhalten, iſt von Joſt Ammon mit zahlreichen farbigen 
Holzſchnitten illuſtriert, von denen beſonders die ganzſeitigen 
Bilder eindrudsvoll in ihrer reihen Darſtellung wirken. 

Nachdem das Bu< ſ<on zwei Generationen in ſeiner Art 
gedient hatte, kam dasſelbe in die Hand des Lauenburger 
Herzogs Franz Heinrich, der auf ſchwediſcher Seite im Dreißig- 
jährigen Krieg als Obriſt eines Reiterregiments kämpfte und 
nach Friedensſ<luß no< zehn Jahre im Sc<loſſe zu Franzhagen 
lebte. Ein Golddru> auf dem Dedel lautet: V. G. G. (von 
Gottes Gnaden) Frantz Heinrich. H. Z. S. E. V. W. (Herzog 
zu Sachſen, Engern und Weſtfalen). 1649. 

Als des Fürſten Zeit daher, ging die Bibel in das Eigen- 
tum eines treuen Dieners des Herzoghauſes über. Eine hand- 
ſchriftlihe Bemerkung auf ihrer letzten Seite beſagt, daß Franz 
Ernſt Rabe, Zöllner in Tesperhude, ſie beſeſſen, bis auch er, 
78 Jahre alt, am 13. Dezember 1732 ſtarb und zu Hamwarde „in 
der Kirchen vor dem Zollſtuhl näben dem Altahr“ begraben 
ward. In der Zöllnerfamilie iſt die Herzogsbibel dann, ſicher 
als teures Erbſtü>, von Hand zu Hand weitergegeben und hat 
im Jahre 1895, dur< den Lüneburger Dr. Sprengell in Tespe 
aufgefunden und an unſern Poſtmeiſter Frieſe übermittelt, ihren 
Weg na< Lauenburg zurü&kgenommen. 

Die zweite Bibel, größer und ſtärker no<, wurde dem 
Muſeum durc Herrn Tiſchlermeiſter A. Horſtmann überwieſen. Sie 
iſt 1747 gedru>t und beſonders wertvoll durch viele gute Kupfer- 
ſtiche. Die ihr als Vordru> beigegebenen Bilder- und Textſeiten 
über die ſächſiſchen Herzöge mögen Kinderaug und Kinderhand, 
welche im Laufe der 180 Jahre, ſeitdem dieſe Heilige Schrift in 
Benutzung, darüber glitten, beſonders angezogen haben, und iſt 
es vielleicht erklärbar, daß gerade dieſer Teil leider rec<ht mit- 
genommen wurde. und der-Wiederherſtellung no< bedarf.   

Neben den Bibeln brachte, zum Teil von den Beſitzern uns 
freundlichſt zur Verfügung geſtellt, die Ausſtellung eine ganze 
Anzahl Poſtillen, Andac<hts- und Gebetbücher ſowie auch die bis 
auf die erſte Ausgabe vollſtändige Reihe unſres alten Lauen- 
burger Geſangbuches, wie ſolhes aus der im 18. Jahrhundert 
hier beſtehenden Berenbergſ<en Hofbuchdru>erei hervorging. 
Und au<h hier iſt das Muſeum wieder im Beſitze eines hiſto- 
riſchen Werkes, nämlich des Geſangbuches, welches die Herzogin 
Sibylla Maria ihr Eigentum nannte. Es iſt das im Jahre 1683 
bei Niclas Niſſen in Ratzeburg gedruckte: „Neue außgefärtigte 
vollſtändige und mit Fleiß durchgeſehene nüßlihe Evangeliſch- 
Lutheriſc<h Geſang-Bu<h, darinnen Herrn D. Lutheri und aller 
anderer Geiſtreichen Gottſeligen jo wol Alten als Neuen Lehrer 
wolgeſetzte Geſänge an der Zahl über 1100 Texten in richtiger 
Ordnung befindlich und mit Discant und Baß überzeichnet.“ -- 
Bemerkenswert war no< ein reich mit Silberbeſchlag verſehenes 
und mit dem Tulpenmuſter im Goldſchnitt verziertes Geſang- 
buch. Solche Bücher waren ehedem der Stolz der Lauenburger 
Bauerfrauen; dieſes wurde uns geliehen von Frau Helene 
Biermann in Buchhorſt. Den Intereſſierten mögen die alten 
Notenblätter aus dem 15. Jahrhundert angezogen haben, welc<he 
ſich vor einiger Zeit in der alten abgebrochenen Büchener Orgel 
fanden, wo ſie als wertloſe Pergamentſtüke zum Abdichten der 
Fugen und Gänge benutzt worden waren. Erwähnt ſollen ferner 
werden: die Bilder einer Anzahl Geiſtlicher, welche hier im 
Dienſt der Maria-Magdalenen-Kir<he ſtanden, und mehrerer 
lauenburgiſher Superintendenten; Kirchenbücher, Kirchenſiegel 
und Urkunden vervollſtändigten dieſe Abteilung. Viele Be- 
ac<htung fanden die Abendmahlsgeräte, welhe die Kirc<he für 
dieſen Tag uns gab. Es ſind zwei große Kel<he mit gotiſchem 
Fußkruzifix, im Jahre 1685 aus den Händen des Silberſchmieds 
hervorgegangen, und eine Doſe, ganz aus Silber getrieben und 
mit Tulpen und Blättern verziert. Auch die getriebene und mit 
Diſtelwerk geſhmü>te Kanne und eine kleine Oblatenſchac<tel 
ſowie zwei kleinere Kelche entſtammen dem ausgehenden 17. 
Jahrhundert. Die wertvollen Stücke ſind alle von Lauenburger 
Bürgern ihrer Kirc<he geſchenkt, ſie bedeuten Shäße wie die zur 
Siebenhundertjahrfeier geſtifteten Silbergeräte, Taufkanne und 
Taufſchale. Bilder vom alten Lauenburg und aus ſeiner Kirche, 
einzelne Stü>ke aus der Fürſtengruft und vom Herzogsgeſtühl, 
welche das Muſeum in Verwahrung nahm, bildeten eine Ab- 
teilung für ſi<. Wir ſchließen dieſen Bericht über unſre Aus- 
ſtellung mit dem Bemerken, daß der große Beſuch, den dieſelbe 
fand, und die Freude, welche ſie erwe>te, uns einen Anſporn 
geben wird, weiter zu ſammeln und zu pflegen, was aus ver- 
gangener Zeit der heute lebenden Generation verblieb. So wird 
ſih auc< auf anderen Gebieten ein abgerundetes Ganzes er- 
ſtreben laſſen; und wenn einmal wieder ein Anlaß ſich findet, 
ſo wollen wir auc< hier den gleichen Weg beſchreiten und 
geſondert beiſammenſtellen, was beiſammen gehört. Th. G. 
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